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Ar. H. — XV. Jahrgang. 1. August 1907.
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l)ci5 Zckröpken.
Bon Hie E. R, in K.

Tas Schröpfen ist cine uralte Ersindung

zum Zwecke einer milde reizenden Ableitung,
beziehungsweise einer mehr oder weniger ans-

giebigen örtlichen Blutentziehung, und hat
als eines der beliebtesten Bolksmittel durch

Jahrhunderte biudnrch bis aus den heutigen

Tag eine bedeutsame Rolle gespielt. Während
aber in früheren Zeilen mit dessen Anwendung
vielfach ein arger Mihbranch getrieben wurde,

indem das an sich ganz harmlose Verfahren
in den Augen von ungebildeten Badern nnd

gewissenlosen Hcilkünstlern als ein wahres
Universalmittel gegen alle erdenklichen Leiden

nnd Gebrechen galt, hat die neuere wissen

schaftliche Medizin die praktische Verwertung
dieses unter Umständen wirklich unschätzbaren

Ableitnngsmittels wesentlich eingeschränkt.

Man unterscheidet trockenes <,.blindes",
d. l,. unblutiges) und blutiges Schröpfen.

I. Das trockene Schröpfen besteht in
dem Aufsetzen von sogenannten Schröpf-

köpfen oder Hörnchen auf die unverletzte
Haut in Zorm von kleinen, glockcn- oder

birnförmigen Gefäßen aus Metall, Glas oder

Kautschnck. Tie gläsernen verdienen unbe-

dingt den Vorzug wegen ihrer Tnrchsichtigkeit
und weil sie sich am besten reinigen lassen.

Ter untere Rand der Gefäße pint einem

nngefäbren Turchmesser von 7>—ö am.) ist

abgerundet und etwas verdickt.

Vor dem Aufsetzen der Hörnchen, deren

Anzahl unter Umständen bis zu 20—ck0 und

noch mehr beträgt, werden die zu schröpfenden

Körperteile in heißes Wasser eingelegt und

allfällig stärker behaarte Stellen rasiert.

Um ein festes Ansaugen des Schröpfkopfes

zu ermöglichen, muß die Luft in seinem Innern
erwärmt und verdünnt werden. Ties geschieht

am einfachsten dadurch, daß man die Zlamme
einer mit einem Schnabel versehenen Spiritus-
lampe oder eines mit Weingeist getränkten,

an einem Trahte befestigten Baumtvolldochts
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möglichst nahe labcr vorsichtig!) an dir zu

schröpfende Pautstelle heranbringt. und einigc
Sekunden lang in die Pöhlnng des Schröpf-

gläschens hält - - die Flamme darf aber die

Wand des Schröpfkopfes nicht öerichren —,
tvvrans man sehr rasch den Schröpfkopf so

auf die schaut setzt, das? der Rand überall

fest anfliegt.

Infolge der Luftverdünnung drängt sich die

schaut sofort in Form einer halbkugeligen

Anschwellung in die schötzlung dcS Schröpf-
kopfes. wobei sie sich wcgeit der Ausdehnung
der Blutgefäße allmählich stark rötet. Wenn

nach etwa viertelstündigem Ziehen " der

schörnchen diese Rötung der schallt einen Stich
ins Blaurote oder Violette bekommt, ist es

-feit, die Schröpfköpfe wieder abzunehmen,

indem man an einer Stelle des Randes die

schaut mit dein Fingernagel niederdrückt und

die Luft einströmen lägt. Längere Zeit noch

bleibt eine Verfärbung der schallt zurück,

während die Anschwellung sich bald einmal

verliert.
Da sich die Schröpfköpfe nur aus solchen

Körperteilen festsaugen. welche hinreichend

große Flächen darbieten, um die ganze Deff-

nnng der schörnchen aufzunehmen, so sind für
das Gelingen des Schröpfens am günstigsten:
der Rücken, die Brnstwandrmgen. das Genick,

der Sberschenkel unb der Sberarm. Dagegen

eignen sich zum Schröpfen durchaus nicht i

das Gesicht, die vordere Seite des schalseS,

der Bauch, die schände und Füße. Ebenso

vermeidet man im allgemeinen das Aufsetzen

von Schröpfköpfen bei sehr magern Personen

lind an solchen Körperstellen. wo Knochen.

Blutgefäße. Nerven und Sehnen dicht unter
der Pant liegen.

Wie schon angedeutet, stellt das trockene

Schröpfen ein milde reizendes Ableitungs-
mittel dar. indem es eineil vorübergehenden

künstlichen Blutandrang nach einer bestimmten

Stelle der Körperobcrfläche erzeugt. Dabei

wird die schaut bedeutend weniger empfindlich

gereizt, als durch die ähnlich wirkenden, aber

viel heftiger reizenden Sensteige und Blasen-
pilaster. B e i s e h r blut a r m en. alten n n d

schwächlichen Personen verdient es

unter allen Umständen den Vorzug
vor dem blutigen Schröpfen.

II. Da s bluti gcS ch r öp sc n. — schier ist

das Verfahren genau dasselbe wie bei bem

soeben geschilderten trockenen Schröpfen, nur
folgt unmittelbar nach der Abnahme der

Schröpfköpfe das Aufsetzen des sogenannten

Schneppers zum Zwecke der Blutent-
zieh un g.

Tiefes Instrument besteht in seiner jetzt

gebräuchlichsten Form ans einem Blessing-

gehäuse. in welchem an zwei metallenen

Walzen eine Anzahl <12—20> kleiner scharfer

Messerchen oder „ Flieten" so angebracht sind,

daß dieselben durch eine sinnreiche Vorrichtung
nach Art eines Gewehrabznges ans dem

Gehäuse hervorgeschnellt und in die schaut

getrieben werden. Mittelst einer Schraube
kann man die Messerklingen beliebig weit

hervortreten lassen und so die Tiefe der

Einschnitte genau regulieren.

Beim Blutigschröpfen ist das schauptaugen-

merk auf größte Reinlichkeit des Ver-

fahrcns zu richten. Die vorher durch den Arzt

zu bezeichnende Schröpfstelle wird zunächst

mit warmem Seifeuwasfer gehörig gereinigt,
wieder abgetrocknet und sodann mit einer 2- bis

tzprozentigen Karbollösung oder auch mit
einer Ichchprozentigen Lpsollösnng abgcwaschein

sämtliche Schröpfgläschen und der Schnepper

sind vor dem Gebrauche in ebensolchen Lösun-

gen zu desinfizieren, nicht weniger auch die

Pändc der mit dem Schröpfgeschäfte betrauten

Person.

Der Vorgang des Blutigschröpfcns spielt

sich stetS in einer bestimmten Reihenfolge ab.

1. Desinfektion der Paut und der Instrumente.
2. Trockenschröpfen. 3. Aufsetzen des Schnep-

pers Eventuell zweimaliges und kreuzwciscs,

zur Verstärkung der Blutung). I. Nochmaliges

Trockenschröpfcn. wobei das Blut sich in die
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Schröpfgläschen ergießt, so das; dieselben oft

mehrmals abgenommen und geleert werden

müssen, bis die Blutung von seldst steht.

Während dieses Wechsclns der Hörnchen

wird das rasch gcrinnde Blut sleiszig mit aus-

gekochten Wattebäuschen von der Haut abge-

tnpst nnd eine Abspülnng der Hörnchen in Kar-
hol- oder Lhsolwasser vorgenommen. 5. Nach

Beendigung des Blutigschröpfens wird die

Haut der Schröpfstelle sauber abgewaschen

und mit reiner Berbandwatte bedeckt, worauf
sämtliche benutzten Gerätschaften einer gründ-

tichen Reinigung unterworfen werden. Dabei

ist namentlich auch ans ein sorgfältiges Ab-
trocknen der Messerchcn zu achten, weil die-

selben sonst leicht rosten: zu längerer Aus-

bewahrnng werden sie am besten mit reinein

Talg oder Speck angesettet.

Die Anzahl der blutigen Schröpfköpfe,
d. h. die zu entziehende Blutmenge, richtet sich

teils nach der Schwere des Falles, teils nach

dem Alter und dem Kräfteznstand des Kranken

und ist darum seweilen durch den Arzt zu
bestimmen. (Durchschnittlich rechnet man auf
einen Schröpfkopf 15—20 Gramm Blut.)
In den meisten Fällen dürften für einen

Erwachsenen 0 - l2 Schröpfköpfe genügen
und eine Anzahl von 20 jedenfalls als daS

äußerste zulässige Maximum gelten.

Die häu fi g st e A n w e n d u ng findet das

Schröpfen — und zwar sowohl das trockene,

als das blutige — bei Lungen- und Brust-
fellentzünduugcn und bei ausgedehnten Lungen-
katarrhen mit hochgradiger Atemnot, sodann
beim Rheumatismus (besonders des Rückens),

ferner bei dem bekanntlich sehr schmerzhaften

Hüftweh (Ischias) und bei andern neural-
gischen Affektionen, endlich als milde reizendes

Ableitnngsmittel bei gewissen krankhaften Zu-
stünden der Hallt.

von à 3às5- un6 Oelegiànverlcimmlung 6ö5 làà
Koten kreuisz in Ctiur.

Am 00. Juni 1007 fand im äußersten

Esten unseres Baterlandes, in Ehur, die

statutarische Jahresversammlung statt. Trotz
der großen Entfernung, die von vielen Teil-
nchmern zurückgelegt werden mußte, war die

Beteiligung eine erfreulich lebhafte. Neben

105 stimmberechtigten Abgeordneten, die

01 Zwcigvereinc vom Roten Kreuz, 10 Sa-
maritervcreiue und 7 andere Korporationen
vertraten, waren zahlreiche nicht stimmbercch-

tigte Freunde unserer Sache anwesend.

Der Büuduer Samaritervercin hatte die

Vorarbeiten für den Empfang einem besondern

Erganisationskoinitee übertragen, das sich seiner

mannigfaltigen Obliegenheiten in vorzüglicher
Weise entledigte, so daß männiglich von An-
fang an den wohltuenden Eindruck erhielt:
ill Ehur ist gut sein. Dies zeigte sich in her-

vorragendem Maße schon am Vorabend, wo

eine ebenso gemütliche als künstlerisch arran-
gierte Abendunterhaltung, mit einer aller-
liebsten Preziosaaufsührung und verschiedenen

andern Ehren- und Augenschmänsen, die Ge-

scllschaft bis nach Mitternacht in bester Stim-

mung bcisammcnhielt.
Am Sonntag morgen früh 71st, Uhr begann

in der prächtigen Aula der nenerbanten, domi-
nierend gelegenen Kantonsschule die Sitzung.
Da das Protokoll der Verhandlungen den

Rot-Krenz-Zweigvercinen bereits separat zu-
gesandt worden ist, können wir uns hier auf
einen kurzen Bericht beschränken. Die von den

Statuten vorgeschriebenen Geschäfte wurden
im ganzen rasch erledigt ; bei Behandlung der

Jahresrcchnnng wurde ein von den aar-
gallischen Zweigvercinen beabsichtigter Antrag
ans andere Verteilung der BnndcSsubvention

für die Ausbildung von Berufskranken-


	Das Schröpfen

